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Vorwort der Herausgeberinnen und Herausgeber der 
Schriftenreihe 

In der Schriftenreihe „Perspektiven Sozialer Arbeit in Theorie und Praxis“ wer-

den Monographien und Sammelbände veröffentlicht, die im Kontext der Weiter-

entwicklung von Disziplin und Profession der Sozialen Arbeit stehen. Dabei soll 

durch die Auswahl der Fragestellungen, Themenfelder und Autorinnen und Au-

toren der Fachbereiche Sozialwesen der Dualen Hochschule Baden-Württemberg 

als Ort von Forschung und Theoriebildung sichtbar(er) gemacht werden. 

Die Soziale Arbeit als wissenschaftliche Disziplin ist heute durch vielfäl-

tige wissenschaftliche Diskurse gekennzeichnet, die in ihren Forschungsanstren-

gungen teils stärker theoretisch, teils stärker empirisch ausgerichtet sein können 

oder auch beide Perspektiven auf spezifische Weise miteinander verbinden. 

Soziale Arbeit als Disziplin differenziert sich dabei hinsichtlich ihrer Arbeitsfel-

der, methodischen Zugänge, bezugswissenschaftlichen Kontexte usw. ständig 

weiter aus. 

Soziale Arbeit als Profession bezeichnet eine besondere Form eines Be-

rufs. Sie verfolgt insbesondere seit Ende der 60er Jahre das Ziel einer nachhalti-

gen Professionalisierung und ist durch die damit verbundenen Diskussionen über 

Berufsbilder, Kompetenzen und gesellschaftlichen Status von Sozialarbeiterin-

nen und Sozialpädagogen gekennzeichnet. Damit in Verbindung stehen Anstren-

gungen, die Ausbildung der Fachkräfte wissenschaftlich zu fundieren (Dewe und 

Otto 2015, S. 1233). 

Disziplin und Profession der Sozialen Arbeit sind aufeinander bezogen 

und stehen in Wechselwirkung zueinander, auch wenn sie durch unterschiedliche 

Logiken geprägt sind. Pointiert gesagt: Die Profession benötigt einen Wissen-

schaftsbezug, um fundiert, kritisch und reflektiert agieren zu können, die Diszip-

lin braucht einen Praxisbezug, will sie sich nicht im Elfenbeinturm der Wissen-

schaft an Prägekraft für die Praxis verlieren. 

Die Profession ‚Soziale Arbeit’ ist jedoch nicht gleich zu setzen mit der 

Praxis der Sozialen Arbeit, sondern steht zwischen der wissenschaftlichen Dis-

ziplin, die „wissenschaftliches Erklärungswissen“ liefert (Kriterium: „Wahrheit“) 

und der Praxis, die „praktisches Entscheidungswissen“ bereitstellt (Kriterium 

„Angemessenheit“) (Dewe und Otto 2005, S. 1966). Die Profession bedient sich 

sowohl des „wissenschaftlichen Erklärungswissens“ als auch des „praktischen 

Entscheidungswissens“ und verbindet die beiden Kriterien „Wahrheit“ und „An-

gemessenheit“ miteinander (ebd.). Ihr geht es – im Sinne eines permanenten 
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Lernprozesses – darum, mit wissenschaftlichem Wissen fachliche Entscheidun-

gen sorgfältiger und stichhaltiger begründen zu können und gleichzeitig auf der 

Basis von praktischem Können die eigene Handlungskompetenz weiter zu ver-

bessern. Die Erklärung oder Deutung von Situationen und Strukturen sowie die 

Bereitstellung einer Maßnahme oder eines Angebotes sind aus dieser Sicht auf-

einander bezogen. Sie ergänzen und befruchten sich im besten Fall gegenseitig 

(ebd.). 

Soziale Arbeit als wissenschaftliche Disziplin – und damit auch diese 

Schriftenreihe – hat insofern die Aufgabe, für vielfältige Fragen und Gegen-

standsbereiche aus Disziplin, Profession und Praxis jeweils spezifische theorie-

gestützte Angebote zu machen und die je nach Feld, Fragestellung, Bezugswis-

senschaften usw. verschiedenen wissenschaftlichen Diskurse weiter zu entwi-

ckeln. Die Disziplin Soziale Arbeit stellt theoretische Rahmungen und Bezugs-

punkte zur Verfügung, an denen sich die Profession teils orientieren, teils reiben 

kann und die Herausforderungen für professionelles Handeln in der Sozialen 

Arbeit darstellen können. Dies kann jedoch nur gelingen, wenn die Disziplin 

einerseits offen und sensibel ist für Themen- und Fragestellungen von Profession 

und Praxis Sozialer Arbeit und andererseits sich von diesen immer wieder selbst 

‚verunsichern‘ bzw. in Frage stellen lässt. 

Die vorliegende Schriftenreihe „Perspektiven Sozialer Arbeit in Theorie 

und Praxis“ ist dieser Aufgabe verpflichtet. Sie entsteht vor dem Hintergrund 

eigener Lehr- und Praxiserfahrungen der Herausgeber und Herausgeberinnen 

insbesondere an der Dualen Hochschule Baden-Württemberg und verfolgt das 

Ziel, Disziplin und Profession der Sozialen Arbeit mit unterschiedlichen Beiträ-

gen zu befruchten. 

Die Herausgeberinnen und Herausgeber, Februar 2016  

Prof. Dr. Jürgen Burmeister, Heidenheim; Prof. Dr. Süleyman Gögercin, Villin-

gen-Schwenningen; Prof. Dr. René Gründer, Heidenheim; Prof. Dr. Klaus 

Grunwald, Stuttgart; Prof. Dr. Ute Koch, Stuttgart und Prof. Dr. Karin E. Sauer, 

Villingen-Schwenningen 
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Vorwort von Klaus Grunwald 

Bereits seit einigen Jahren stehen Autismus-Spektrum-Störungen im Fokus der 

Forschungen in unterschiedlichen wissenschaftlichen Disziplinen. Außerdem 

‚entdecken‘ immer mehr Einrichtungen – insbesondere der Behindertenhilfe – 

Menschen mit Autismus-Spektrum-Störungen als eigene Klientel, schärfer for-

muliert: als eigenen Markt. Dennoch werden die gängigen Konzepte und Ar-

beitsweisen den Menschen mit Autismus nur ungenügend gerecht, da ihre Be-

sonderheiten häufig nicht ausreichend beachtet und zu wenig in Hilfeplanung 

und Hilfegestaltung einbezogen werden. Die aktuellen Theoriediskurse und de-

ren Umsetzung in der Praxis setzen häufig stark an verhaltenstherapeutisch-

normierenden Ansätzen an. Persönliche Erfahrungen des Autors aus zehn Jahren 

Praxis mit Menschen mit Autismus-Spektrum-Störungen waren der Anlass für 

die Suche nach einer neuen Sichtweise. Das Erleben von Menschen mit Autis-

mus ist ein spezifisches, daher muss ein Konzept am Erleben des Einzelnen an-

setzen und die Ressourcen und Defizite gleichermaßen berücksichtigen. Die 

vorliegende Monographie verfolgt die These, dass das Konzept einer 

Lebensweltorientierten Sozialen Arbeit diesem Anspruch nahe kommt und 

insofern diesen spezifischen Adressat_innen und ihrem Bedarf gerechter werden 

kann. 

Erstmalig wird im vorliegenden Band die Theorie und Praxis einer Le-

bensweltorientierten Sozialen Arbeit mit der Klientel der Menschen mit Autis-

mus-Spektrum-Störungen verknüpft. Der Autor beschäftigt sich dabei zum einen 

damit, wie auf der Grundlage von Respekt und Anerkennung eine Zusammenar-

beit mit Menschen mit Autismus gestaltet werden kann, um einen gelingenderen 

Alltag für die Adressat_innen, die Gesellschaft und die Professionellen der Sozi-

alen Arbeit zu erreichen. Zum anderen interessiert ihn, wie die besonderen Be-

gabungen und Ressourcen von Menschen mit Autismus als wertvoll anerkannt 

und in gesellschaftliche und philosophische Erkenntnisprozesse so mit einbezo-

gen werden können, dass gleichzeitig auch die – von den Betroffenen oft selbst 

als solche erlebten – ‚Defizite‘ in einer angemessenen und nicht stigmatisieren-

den Weise berücksichtigt werden. Das Hauptaugenmerk liegt dabei auf einer 

möglichst individuellen Betrachtungsweise der Problematik und der Erarbeitung 

von Handlungsansätzen, durch die alle Beteiligten – also Klient_innen, Professi-

onelle, die Gesellschaft und die Wissenschaft – profitieren können. 

Zu Beginn werden die Diagnostik, Forschung, Interventionen und Thera-

pien sowie neurologische und psychologische Theorien des Autismus ausführ-
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lich dargelegt. Anschließend wird das Konzept der Lebensweltorientierten Sozia-

len Arbeit vorgestellt. Es werden insbesondere die erkenntnistheoretisch-

philosophischen Wurzeln sowie die Bedeutungshistorie des Konzepts differen-

ziert beleuchtet sowie die zentralen Begriffe und Strukturmaximen in Bezug zu 

diesen Wurzeln gesetzt. Das Buch stellt dabei nicht nur die Stärken der Lebens-

weltorientierten Sozialen Arbeit für und mit Menschen mit Autismus dar, son-

dern widmet sich auch den Grenzen und der Kritik an dem Konzept.  

Der Autor beschreibt, wie auf der Basis heutiger Konzepte und Therapien 

eine Praxis Lebensweltorientierter Sozialer Arbeit mit Menschen mit Autismus 

aussehen kann. Spezifische Sicht- und Handlungsweisen sowie Anerkennungs-

strukturen machen die praktische Umsetzung dieser Verbindung deutlich. Bei-

spielhaft werden die theoretischen Erkenntnisse unter anderem im Sozialen-

Kompetenz-Training konkretisiert. Im Zuge der aktuellen Debatte über die Inter-

national Classification of Functioning, Disability and Health (ICF) wird diese als 

Hilfsmittel und Vermittlungsinstrument diskutiert. Die Dimensionen der Le-

bensweltorientierung werden in Bezug auf das Erleben von Menschen mit Au-

tismus erörtert. Da die Hilfen meist in Organisationen angesiedelt sind, werden 

abschließend Überlegungen zu einer organisationalen (Neu-)Ausrichtung im 

Rahmen der Strukturmaximen der Lebensweltorientierung dargestellt.  

Resümierend zeigt der Autor auf, wie Lebensweltorientierte Soziale Ar-

beit die Ressourcen der Menschen mit Autismus freilegen kann und wie sie den 

Klient_innen die Entfaltung ihrer Fähig- und Fertigkeiten ermöglichen kann. 

Lebensweltorientierte Soziale Arbeit berücksichtigt auch, so das Resümee, die 

‚Defizite‘ der Menschen mit Autismus ohne einer Diskriminierung der Adres-

sat_innen Vorschub zu leisten. Die Organisationen müssen ihre Strukturen ent-

sprechend den Strukturmaximen der Lebensweltorientierung überprüfen und 

anpassen, so die Forderung, dann kann die partizipative Ausrichtung der Sozia-

len Arbeit mit Menschen mit Autismus einen gegenseitigen Nutzen von Kli-

ent_innen und Mehrheitsgesellschaft, Professionellen und der Wissenschaft 

ermöglichen. 

Stärken der vorliegenden Monographie liegen zum ersten in einer sehr 

differenzierten Darstellung der Klientel der Menschen mit Autismus-Spektrum-

Störungen, die auf ein Verständnis von Autismus als Wahrnehmungs- und In-

formationsverarbeitungsstörung fokussiert. Sie liegen zum zweiten in einer klu-

gen Darstellung des Konzepts der Lebensweltorientierten Sozialen Arbeit, die 

die philosophische und soziologische Einordnung des Konzepts mit konkretisie-

renden Aussagen zu Dimensionen und Strukturmaximen der Lebensweltorientie-

rung verbindet. Zum dritten – und insbesondere – liegen sie in der gleichermaßen 
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sorgfältigen wie weiterführenden Diskussion, welche Bedeutung das Konzept 

der Lebensweltorientierung für die Soziale Arbeit mit Menschen mit Autismus-

Spektrum-Störung hat. Hier gibt es eine Fülle von spannenden Anregungen, 

welche die Soziale Arbeit als Disziplin und als Profession, aber auch die konkre-

te Praxis der Sozialen Arbeit mit dieser spezifischen Klientel sowohl auf der 

Fall- als auch auf der Managementebene betreffen. – Vor diesem Hintergrund ist 

dem Band eine breite und interessierte Leser_innenschaft zu wünschen!  

 

Klaus Grunwald 

 


